
Spagat zwischen Tradition und Moderne
Von Iris Kleefoot

Hohensachsen. „Hohensachsen er-
hält eine behagliche, moderne Gast-
stätte“, titelten die Weinheimer
Nachrichten am 22. September 1962
und feierten damit die Eröffnung des
Restaurants Ziegler in der Sachsen-
straße. Über 60 Jahre liegen zurück,
die Schlagzeile könnte aber heute er-
neut die gleiche sein. Jacqueline
Hahn, geborene Ziegler, und ihr
Mann Alexander Hahn führen die
lange Familientradition weiter. Kei-
ne Selbstverständlichkeit in einer
Zeit, die von hoher Inflation be-
stimmt ist, von steigenden Energie-
kosten und von einem Fachkräfte-
mangel, der gerade der Gastronomie
schwer zusetzt.

„Wir sehen mit Sorge, dass viele
Gastronomiebetriebe schließen“,
sagt Daniel Ohl, Pressesprecher des
Deutschen Hotel- und Gaststätten-
verbandes (DEHOGA) Baden-Würt-
temberg. Er weiß: „Wenn die junge
Generation vor der Frage steht, ob
sie den elterlichen Betrieb weiter-
führen will, stellt sich auch die Frage
nach der Perspektive. Und die ist vor
dem Hintergrund der steigenden
Anforderungen und eines sinken-
den Ertrags nicht immer rosig.“ Un-
geachtet dessen trägt auch der de-
mografische Wandel zu weiteren
Schließungen bei. Gerade im ländli-
chen Raum trifft das nicht nur die
hiesige Bevölkerung, sondern wirkt
sich auch negativ auf den Tourismus
aus. Nach Schätzungen der DEHO-
GA brauchen in den kommenden
fünf Jahren rund 4000 der aktuell
25 000 gastronomischen Betriebe in
Baden-Württemberg Nachfolger.

Für die Hahns aus Hohensachsen
war es eine Herzensangelegenheit,
das alteingesessene Restaurant
Ziegler weiterzuführen. Sie als ge-

Gastronomie: Jacqueline und Alexander Hahn führen das Restaurant Ziegler in die dritte Generation, während andere Betriebe wegen Nachfolgermangels schließen müssen

lernte Hotelfachfrau, er als staatlich
geprüfter Küchenmeister. Im Groß-
sachsener Hotel Krone arbeitete
Jacqueline Hahn im Büro, Alexander
Hahn als Küchenchef. Beide Profis –
nicht immer selbstverständlich in
der Gastronomie. „Wir wissen, wo-
rauf wir uns einlassen“, sagen die
neuen Betreiber, die kräftig investie-
ren mussten, um ihre Vorstellung
von einer modernen Gastronomie
zu verwirklichen, ohne die Tradition
zu vergessen.

Die Geschichte des Hauses reicht
weit in das zurückliegende Jahrhun-
dert zurück. Die erste Gaststätte
wurde 1962 eröffnet, zuvor stand an

gleicher Stelle aber bereits eine Bä-
ckerei, geführt von Michael und
Margarethe Hufnagel, den Urgroß-
eltern von Jacqueline Hahn. Grün-
dermut bewies deren Tochter Ilse,

als sie 1959 das alte Gebäude abriss,
um mit ihrem Mann Berthold Zieg-
ler eine Gaststätte zu bauen. 1993
übernahmen Astrid und Jürgen

dennoch freie Hand gelassen“, er-
klärt Jacqueline Hahn.

Für sie und ihren Mann stand es
außer Frage, den Familienbetrieb
weiterzuführen – natürlich am alten
Platz. Ist Hohensachsen denn ein
guter Standort für Gastronomie?
Alexander Hahn: „Auf alle Fälle! Wo
es etwas Gutes gibt, gehen die Leute
auch hin.“ Aktuell steht er allein in
der Küche, seine Frau ist im Service.
Die Eltern Astrid und Jürgen Ziegler
sind nicht mehr in die Abläufe invol-
viert, aber dennoch mit ihrem
Know-how von 30 Jahren Stützen im
Hintergrund. „Wir wollten keinen
harten Cut“, sagt Jacqueline Hahn.

Auf einen festangestellten Mitar-
beiter verzichten die neuen Wirts-
leute noch. Alexander Hahn: „Das
wäre ein zusätzlicher Kostenfaktor.“
Höhere Löhne setzen der Gastrono-
mie zu, auch wenn dadurch ver-
sucht wird, mehr Menschen für die-
se Berufe zu gewinnen. „Die Azubi-
zahlen steigen wieder“, erklärt DE-
HOGA-Sprecher Ohl. Aktuell absol-
vieren in Baden-Württemberg rund
5000 junge Menschen eine Ausbil-
dung im Gastrobereich – ein Niveau
leicht über dem vor Corona. Es feh-
len vor allem Servicekräfte, die sich
während der Pandemie umorien-
tiert haben. Das führt dazu, dass vie-
le Restaurants und Gaststätten ihre
Öffnungszeiten „eindampfen“ – be-
sonders die unrentablen, in denen
der Umsatz die Kosten nicht decken
kann.

Es bleibt also ein mutiger Schritt,
den Weg in die Selbstständigkeit zu
beschreiten. Jacqueline Hahn blickt
auf die vergilbte Zeitung aus dem
Jahre 1962, die vor ihr liegt: „Klar
braucht man Mut, aber sicher nicht
mehr als die Generation, mit der da-
mals alles begann.“

schaft. Er serviert zusammen mit
seiner Frau unverfälschte Gerichte,
„die schmecken, wie sie schmecken
sollen“. Dabei steht das Produkt im
Vordergrund und die Liebe zur ehr-
lichen Küche, wie Alexander Hahn
betont. Seine Reminiszenz an die
Tradition: das Wiener Schnitzel.

Das Restaurant ist ein kleines
Schmuckstück geworden, das den
Spagat schafft, die Vergangenheit
mit der Zukunft zu verbinden. Viel-
leicht auch, weil es der neuen Gene-
ration gelungen ist, die eigene Vision
zu verwirklichen. „Meine Eltern
standen uns zwar immer mit Rat
und Tat zur Seite, haben uns aber

Ziegler, die die Gaststätte in ein Spei-
selokal verwandelten.

Die Bilder von damals hängen
heute an den Wänden des frischre-
novierten Restaurants. In den zu-
rückliegenden drei Monaten sind
die alten Holzbalken an der Decke
gewichen, helles Eichenholz strahlt
Gemütlichkeit aus, die samtbezoge-
nen Sessel laden zum Verweilen ein,
gläserne Lampen tauchen den Gast-
raum in sanftes Licht. „Wir wollten
eine Atmosphäre schaffen, in der der
Gast verweilen will, denn Gastrono-
mie ist für uns mehr als Essen und
Trinken“, sagt Alexander Hahn,
Koch und Gastgeber aus Leiden-

Jacqueline und Alexander Hahn setzen im Restaurant Ziegler in Hohensachsen auf eine Kulinarik der Entschleunigung. BILD: IRIS KLEEFOOT
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dass viele
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uns mehr als Essen
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Klar braucht man
Mut, aber sicher
nicht mehr als die
Generation, mit der
damals alles begann
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„ZIEGLER“ MIT IHREM MANN

Weinheim. Dasylirion ist eine Pflanzengattung, die zur Familie der
Spargelgewächse gehört. Und tatsächlich erinnert ihr Blütenstamm an
jenes königliche Gemüse, das gerade seine Köpfe durch die Ackerbö-
den der Region steckt. Fast zwei Meter lang sind dagegen die drei Ris-
pen des 400 Jahre alten Grasbaumes in der Baumschule des Weinhei-
mer Pflanzenparadieses, die sich der Sonne entgegenrecken. Der vier
Meter hohe Baum ist seit sieben Jahren im Privatbesitz von Seniorchef
Valentin Adrian, er hat ihn sich selbst zum 70. Geburtstag geschenkt.
„Und jetzt blüht er zum ersten Mal“, freut sich Adrian über diese ganz
besondere Pflanze, die aus Guatemala stammt. „Selbst im Palmengar-
ten in Frankfurt, wo wirklich viele seltene Pflanzen zu sehen sind, gibt
es so etwas nicht“, ist sich Adrian sicher. Jetzt hofft er, dass sich die Ris-
pen noch weiter öffnen. I.K. / BILD: IRIS KLEEFOOT

Erste Blüte in sieben Jahren

Strahlende Gewinner
Lions Club: Dreitägige Tombola erbringt 8000 Euro für das soziale Engagement

Weinheim. Drei Tage, 4000 Gewinne
im Wert von über 20 000 Euro und
eine Spendensumme von 8000 Euro
– das sind die Eckdaten der Tombola
des Weinheimer Lions Clubs im
Marktkauf. Zu manchen Zeiten
herrschte ein dichtes Gedränge am
Ausgabestand der Preise und viele
Gewinner verließen den Einkaufs-
markt mit strahlenden Augen.

Jeden Tag wurden Hauptpreise
verlost, darunter ein Stand-up-
Paddle-Board inklusive Zubehör,
gestiftet vom Marktkauf. Das Los für
dieses Sportgerät wurde von Emma
Martin aus Weinheim gezogen. Die
freudestrahlende Gewinnerin hatte
diesen Gewinn bereits am Morgen
am Stand der Gewinnausgabe als ih-
ren Top-Favoriten erkoren und da-
raufhin eine ganze Reihe von Losen

gekauft. Eine gute Strategie, wie sich
schließlich herausstellte.

Die Lions sind dankbar für die
große Bereitschaft der Spender aus
der hiesigen Geschäftswelt, die die
zahlreichen hochwertigen und inte-
ressanten Sachpreise und Gutschei-
ne bereitgestellt hatten. Ein großer
Dank ging aber auch an die Clubmit-
glieder, die sich an den drei Tagen
für den Losverkauf und die Ausgabe
der Gewinne engagierten. „Ohne ein
solches Engagement wäre ein sol-
ches im Ergebnis sehr erfolgreiches
Projekt nicht zu stemmen gewesen“,
so der Projektleiter des Tombola-
teams, Dr. Tankred Wegener.

Besonders erfreulich: Durch die-
se Aktion kamen über 8000 Euro zu-
sammen, die den sozialen Projekten
des Clubs zugutekommen werden.

Gewinnerin Emma Martin (Mitte) freute sich zusammen mit ihrer Mutter über ein
Stand-up-Paddle-Board. Bert Nobis (links) und Dr. Tankred Wegener (rechts) vom
Lions Club überreichten den Hauptpreis. BILD: LIONS CLUB

Gesang zum
Reisebericht

Nordstadtfreunde: 24. Auflage
mit Dr. Torsten Fetzner

Weinheim. Die 24. Auflage des
WNF14-Nordstadtsingens wurde
von den Weinheimern gut ange-
nommen. Neben dem Singen stand
der Reisebericht „Zu Fuß ans Meer“
von Dr. Torsten Fetzner im Mittel-
punkt. Er erzählte von seiner Reise
nach Amsterdam, wo er ebenso wie
in anderen Städten als Straßenmusi-
kant aufspielte. In den Pausen seiner
Erzählung waren die Nordstadtsin-
gers gefordert. Den Abschluss bilde-
te traditionell die Nordstadthymne.
Das 25. WNF14-Jubiläumssingen
mit Dr. Fetzner ist für den 1. Juni ge-
plant.

Diese Lady rockt mit links
Muddy’s Club: Malina Moye macht auf ihrer Dirty Tour in Weinheim Station

der von Jimi Hendrix gleichgestellt
haben. Wer sie einmal live erlebt hat,
weiß, dass sie längst zu den besten
Gitarristinnen unserer Zeit gehört
und dass die „Rock and Roll Hall of
Fame“ schon einen Platz für sie re-
serviert hat.

i Das Konzert beginnt um 20.30
Uhr, Einlass ist ab 19.30 Uhr. Kar-
ten gibt es für 24 Euro (ermäßigt
20 bis 12 Euro) im Kartenshop
der DiesbachMedien, Friedrich-
straße 24, Weinheim, Telefon
06201/81 345, per E-Mail an
kartenshop@diesbachmedien.de
sowie rund um die Uhr im Inter-
net unter: wnoz.reservix.de
Reservierung über die Home-
page: www.muddys-club.net

schaft sie neue Musik kreiert. Jeder
einzelne ihrer Songs erzählt eine ei-
gene Geschichte und ist von Malinas
einzigartiger Fingerfertigkeit ge-
prägt, die Kenner weltweit schon mit

Weinheim. Eine Fender Stratocaster
einfach mal umdrehen – das kennen
Musikfans eigentlich nur von Jimi
Hendrix. Malina Moye tut genau
das, sie spielt mit links, und zwar
„upside down“.

Dabei lässt sie Blues, Rock und
Soul zu einem atemberaubenden
Mix verschmelzen, oft auch noch
mit einer Prise Funk. Ihre Songs
schreibt sie selbst und mit dem Titel
„I Am Enough“ aus ihrem Album
„Bad As I Wanna Be“ landete sie
prompt auf Platz 1 der Billboard
Charts.

Am Montag, 17. April, ist sie zu
Gast im Muddy’s Club Weinheim
und präsentiert ihr neuestes Album,
das einmal mehr unter Beweis stellt,
mit welcher unglaublichen Leiden-

Malina Moye weiß sich in Szene zu setzen
– optisch und akustisch. BILD: ISAIHA MAYS
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